






Wie mit rassistischen/diskriminierenden Inhalten umgehen? 

Auch in Bibliotheken, Archiven und Museen muss die Frage gestellt 
werden, welche Methoden Anwendung finden sollen, um 

diskriminierende Inhalte nicht weiter zu reproduzieren.



“The term „negro“ derives from the Latin word “niger,” 

meaning black. The term has been used since the 17th 

century to refer to Black people in and from Africa. Not 

much later, it came into use to describe enslaved 

people, and became associated with the racial 

sciences of the 18th and 19th centuries. In the 20th 

century, “Negro” was used in a racial typology that 

supported stereotypes about Black people, but 

functioned simultaneously, even contradictorily, as 

part of emergent anti-colonial struggles and 

increasing Black consciousness. Nowadays, the word is 

widely regarded as derogatory including by Black and 

other activists, academics among others.”



Untersuchung anhand des Beispiels
Carl Einsteins "N***plastik“
1915

à Wie ist zurzeit der Umgang mit 
rassistischen/diskriminierenden 
Begrifflichkeiten?

 



Institutionen allgemein:

Statements auf der Startseite..

• die auf diskriminierende Inhalte hinweisen;

• zeigen Transparenz in Bezug auf Lücken und Versäumnisse der Institution;

• enthalten Informationen zu Strategien und Zielen, um diese Inhalte 
aufzuarbeiten;



Verschlagwortung von Einsteins Publikation in Bibliotheken:
ohne weitere Informationen, Eingriffe oder sonstige Hinweise ausgeschrieben:
„Plastik; Subsaharisches Afrika; Einstein, Carl, 1885-1940; Bildband, Geschichte“

Beschreibung:
„Kunstkritische Abhandlung über die Geschichte der Plastik in Schwarzafrika*, 
1915“ 
à beigefügter Kommentar zu „Schwarzafrika“: *) veraltete Bezeichnung

OBVSG, hbz, GBV, kobv, SWB und BVB; National Library of South Africa, der British Library, der Bibliothèque National de France, der New York Public Library und der Library of 
Congress



Verschlagwortung von Einsteins Publikation in Bilddatenbanken:
• ist in den meisten Fällen gleich ohne weitere Kontextualisierung; 

Zwei Ausnahmen mit einem anderen neutralen Begrifflichkeiten: 

• „Afrikanische Kleinplastik“ (ConedaKOR, Universität des Saarlandes)

• „Afrikanische Plastik“ beziehungsweise „Afrikanische Skulptur“ (DadaWeb, 
Universität zu Köln)

Prometheus, Unidam DAMS für Forschung und Lehre und dem Carl-Einstein-Archiv der Akademie der Künste



Formen der Verschlagwortung in Museen allgemein:

• z.B.: rassistische Begriffe wie N**** werden mit Asterisken in ihrer Online-
Sammlung - die Begriffe werden nicht gelöscht, sondern nach der bewussten 
Überwindung der Sternchen-Barriere angezeigt. (Titelkontextualisierung)

• oder: (Titelverfremdung)

• oder: Umbenennung in neutrale Titelformen (Titeländerung)

Staatliche Kunstsammlung Dresden, Brücke-Museum, Rijksmuseum, Sprengel Museum Hannover



Umgang mit Titelvergaben in Museen: 

Unterscheiden von Werken der (bildenden und angewandten) Kunst 
und der Literatur:

• In der Literatur sind Titeländerungen in der Regel nur durch die 
Autor*innen möglich;

• In der Kunst kommen Titel erst mit dem Beginn der neuzeitlichen 
Moderne auf und sie folgen bislang keinem strikten Schema.



Fazit der Bestandsaufnahme: 

Bibliotheken, Bilddatenbanken und Museen stellen im Umgang mit 

Metadaten unterschiedliche kulturelle Ansprüche und verwalten nicht 

zuletzt deshalb auch ihre Bestände auf verschiedene Weise



Zusammenfassung der identifizierten Herausforderungen & Handlungsoptionen: 

technisch:
• bereits vorhandene Datenmengen mit Aktualisierungsbedarf
• visuelle Darstellungsmöglichkeiten
• Austauschbarkeit von Daten über Schnittstellen
• Möglichkeit Missstände zu melden

inhaltlich:
• Datenstandards, Regelwerke
• Art der Ressourcen
• Vermeiden von Fremdbezeichnungen und Reproduktion
• Kontextualisierung

strukturell:
• bewusster Bestandsaufbau
• bewusste Vermittlung
• handelnde Personen und Machtverhältnisse
• Epistemische Partner:innen



Arbeit mit epistemsiche Partner:innen:

• Strukturelle Defizite an den Hochschulen (bsp. kein Lehrstuhl für Black Studies"

• strukturellen Rassismus in Institutionen (wie beispielsweise an Hochschulen, 
Museen oder Bibliotheken)

• weiße Vorherrschaft

• Antirassistisches Kuratieren



Handreichung für Mitarbeitende der jeweiligen Institution (aus Tupoka Ogette, aus „Und jetzt du. 
Rassismuskritisch leben“ S.  220) (Auszug)

Gibt es in deinem Team/deiner Institution ein gemeinsames Verständnis über Begriffe wie Othering, 
Racial Stress, Rassismus?

Gibt es eine Diskussion darüber, welche Rolle Privilegien und Machtverhältnisse im Alltag der 
Institution/im Team spielen?

Gibt es schwarze Menschen/BIPoC auch auf höherer Entscheidungsebene?
Gibt es eine Diskussion und ein Verständnis über die Wirkmächtigkeit von White Fragility und deren 

Auswirkungen?
Gibt es für betroffene BIPoC regelmässige Möglichkeiten, sich über ihre Rassismuserfahrungen 

auszutauschen, sich gemeinsam Handlungsoptionen zu überlegen?

Gibt es regelmässig Raum und Ressourcen für alle, um sich über rassismuskritische Themen 
auszutauschen?


